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Bekanntmachung.
Nach 8 36 des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 ſind alljährlich

Verzeichniſſe über die zum Amte eines Schöffen ſich eignenden Perſonen aufzuſtellen.
Die Magiſtrate, ſowie die Herrn Gemeinde und Gutsvorſteher fordere ich daher auf, die

Aufſtellung dieſer Verzeichniſſe, welche zugleich als Urliſten für die Auswahl der Geſchworenen
dienen, in alphabetiſcher Ordnung für die Zeit vom 1. Januar 1893 bis dahin 1894 nach
dem vorgeſchriebenen Muſter bis zum I. Auguſt d. Js. zu bewirken, dieſelben eine Woche lang
öffentlich auszulegen, nachdem vorher Ort und Zeit der Auslegung bekannt gemacht worden ſind,
und etwaige Einſprüche entgegen zu nehmen.

Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt und jedenfalls bis zum 1. September d. Js. ſind die Liſten
mit den etwa eingegangenen Einwendungen an das betreffende Amtsgericht abzuſenden.

Hierbei weiſe ich ausdrücklich darouf hin, daß bei der Aufſtellung der Verzeichniſſe mit der
größten Gewiſſenhaftigkeit zu verfahren iſt, insbeſondere muß bei jeder in denſelben aufgeführten
Perſon das Alter angegeben werden auch dürfen die Herrn Gemeinde und Gutsvor
ſteher es nicht überſehen, ſich ſelbſt in das Verzeichniß einzutragen.

Die Beſtimmungen darüber, welche Perſonen zu dem Amte eines Schöffen unfähig ſind, oder
zu demſelben nicht berufen werden ſollen und deshalb in das Verzeichniß nicht aufzunehmen ſind,
vringe ich nachſtehend zur allgemeinen Kenntniß:

Das Amt eines Schöffen kann nur von einem Deutſchen verſehen werden.
Unfähig zu dem Amte eines Schöffen ſind:1. Perſogen, welche die Befähigung in Folge ſtrafgerichtlicher Verurtheilung verloren haben

2. Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren wegen eines Verbrechens oder Vergehens er
öffnet iſt, das die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Aemter zur Folge haben kann;

3. Perſonen, welche in Folge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung über ihr Vermögen
beſchränkt ſind.

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen nicht berufen werden
I. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung der Urliſte das dreißigſte Lebensjahr noch nicht

vollendet haben;
2. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung der Urliſte den Wohnſitz in der Gemeinde noch

nicht zwei volle Jahre haben;
3. Perſonen, welche für ſich oder ihre Familie Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln

e nhen oder in den drei letzten Jahren, von Aufſtellung der Urliſte zurückgerechnet, empfangen
aben;

ind 4. Perſonen, welche wegen geiſtiger oder körperlicher Gebrechen zu dem Amte nicht geeignet
ind;

5. Dienſtboten.
Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner nicht berufen werden
1. Miniſter
2. Mitglieder der Senate der freien Hanſeſtädte;
3. Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt werden können
4. Staatsbeamte, welche auf Grund der Vandesgeſetze jederzeit einſtweilig in den Ruheſtand

verſetzt werden können;
5. richterliche Beamte und Beamte der Staatsanwaltſchaft
6. gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungsbeamte;
7. Religionsdiener
8. Volksſchullehrer
9. dem aktiven Heere oder der aktiven Marine angehörende Militärperſonen.

Die Formulare zu den Liſten ſind aus der hieſigen Kreisblatts-
druckerei zu beziehen.

Merſeburg, den 9. Juli 1892, Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung,
Die nach meiner Bekanntmachung vom 21. Mai ds. Js. am 15. 16. und 18 d. Mts. in hieſiger

Stadt abzuhaltenden Maß und GewichtsReviſionen werden auf den 2. dis
4. Auguſt d. Js. verlegt.

Merſeburg, den 13. Juli 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich
n SSsWJ dann

Bekanntmachung.
Feld Verpachtung betr.

Der trocken gelegte Domainenſiskaliſche Teich bei Corbetha im Flächeninhalte von
8 ha 25 ar 80 qm 32 Morgen 62 O Ruthen), einſchließlich 44 ar 80 qm Wege und
Gräben (S 1 Morgen 136 Ruthen) ſoll im Wege des öffentlichen Meiſtgebots auf den
12 jährigen Zeitraum vom 1. Oktober d. Js. bis Ende September 1904 alternativ in 13
einzelnen Parzellen, oder im Ganzen anderweit verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf

Freitag, den 29. Juli d. Js., Vormittags 11 Uhr
im Locale der hieſigen DomainenReceptur (KreisKaſſe) anberaumt.

Die Verpachtungsbedingungen die Karte, das Vermeſſungsregiſter, das WegeKataſter, ſowie
die Regeln der Vieitation werden im Termine bekannt gegeben und können auch ſchon vorher
während der Dienſtſtunden bei der unterzeichneten Receptur eingeſehen werden.

Nerſeburg, den 11. Juli 1892. Königliche DomainenReceptur. Naumann.

Bekanntmachung.
,„„Die auf den 15., 16. und 18. d. Mts. hierorts feſtgeſetzten techniſchen Maaß und

GewichtsReviſionen werden hiermit wegen Behinderung des Königlichen Aichmeiſters auf
den 2., 3. und A. Auguſt d. Js. verlegt.

Die PolizeiVerwaltung.Merſeburg, den 13. Juli 1892.

Unter den, der Rübenbau- Geſellſchaft zu Lützen gehörigen, in Treben ein eſtallten
Ochſen, ſowie unter dem Rindvieh der Gutsbeſitzer Gorner und Neuthor daſelbſt iſt die
Maul und Klauenſeuche erloſchen, da indptGutsbeſitzer Engelmann in demſelben Hrn rsen ausgebrochen unter dem Rindviehbeſtande des

Der Amtsvorſteher.Altranſtädt, den 13. Juli 1892,

Merſeburg, den 14. Juli 1892.
F Allerlei aus Paris.

W C. Den Franzoſen wird ihre National-
feier, das Gedenkfeſt für den Baſtilleſturm am
14. Juli 1789, etwas vergällt: Sie ſaßen auch
mit ihren Weltausſtellungsprojekten ſchon wieder
gar zu hoch zu Roß, und waren eifrig dabei,
beſondere Reklameſtücke für die große Expoſition
zum Schluſſe des Jahrhunderts auszuſinnen, die
den Eiffelthurm noch bei Weitem übertreffen
ſollten. Aber ſie werden nun wohl etwas an
andere Dinge zu denken haben, die vielleicht nicht
ganz ſo intereſſant ſind, wie die Weltausſtellungs
Gedanken, aber unſtreitig wichtiger. Dahin
gehört zuerſt das ununterbrochene Malheur,
welches die Franzoſen in letzter Zeit mit ihren
Kolonien haben, beſonders mit den oſtaſiatiſchen,
Tonkin und Annam, dann mit der Beſitzung
von Kotonu an der Dahomeyküſte und endlich
mit der Südweſtecke von Algerien. Wir haben
im letzten Jahre in DeutſchOſtafrika auch zwei
Niederlagen zu verzeichnen gehabt, die uns nicht
gerade angenehm berührten, aber wir hatten auch
keinen Anlaß, die Dinge beſonders tragiſch zu
nehmen und Millionen nachzuweinen, die hierbei
unnütz verſchwendet waren. Die Aufwendungendes Reiches für DeutſchOſtafrika halten ch
in beſcheidenen Grenzen, ja es giebt wohl über
haupt in allen fünf Erdtheilen keine ſo ſpar
ſame Berwaltung, wie diejenige des Herrn
v. Soden es iſt. Ganz anders ſtehen die Ange-
legenheiten in der franzöſiſchen Kolonie Tonkin
und Annan. Die Geſchichte hat bisher nicht blos
einige Millionen, ſondern weit über hundert
Millionen gekoſtet kenntnißreiche Leute ſprechen
ſogar ſchon von zweihundert Millionen, und es
ſind nicht einige wenige Europäer mit einer
einheimiſchen Schutztruppe dort thätig, ſondern
ein ſtarkes franzöſiſches Armeekorps, deſſen Mann
ſchaftszahl bisweilen ſogar auf 25 000 Mann
ſtieg. Trotz der vielen Millionen, trotz der
vielen Soldaten haben die Franzoſen die Haupt
ſache nicht erreicht, es iſt ihnen nicht gelungen,
die Eingeborenen für ſich zu gewinnen. Die
Letzteren bedenken ihre Herren vielmehr mit
einem unauslöſchlichen, fanatiſchen Haß, der
durch nichts zu bannen iſt und bei jeder Ge-
legenheit zur Mordwaffe greift. Wehe dem
franzöſiſchen Soldaten, der ſich ohne Kameraden
unter die Landeskinder wagt, er kann in neun
Fällen von zehn mit Sicherheit darauf rechnen,
nicht lebend wieder in ſein Quartier heim-
zukehren. Selbſt in den größeren Städten, in
welchen doch ſtarke franzöſiſche Garniſonen
liegen, beſteht dieſe Unſicherheit heute noch und
der Franzoſe, der ſich eine halbe Stunde
weit aus den Stadtthoren hinauswagt, iſt ohne
Gnade und Erbarmen verloren. Mit Gift und Dolch
bekämpfen die Eingeborenen alles Fremde, und
man beginnt mit Recht ſich darüber zu wundern,
daß kein franzöſiſcher Generalgouverneur von
Tonkin und Annam länger als zwei Jahre auf
dem Poſten bleibt. Die Beamten ſterben regel-
mäßig am Fieber ſagt man, an Gift, ſo
glauben die meiſten. Bisher ſind ſchon drei
Generalgouverneure von Fyxranzöſiſch Oſtaſien
dort geſtorben. Nun iſt ja allerdings Cholera
und Fieber dort eine berechtigte Vandeseigen-
thümlichkeit, aber dieſe regelmäßigen Todesfälle
ſind doch geeignet, zum Nachdenken aufzufordern.

Die Aufſtände in Tonkin und Annam nehmen
nie ein Ende und unter den kriegeriſchen Eingebore
nen thun ſich beſonders die Piraten hervor, die es
ſtets verſtehen, den Feinden in unnahbare
Schlupfwinkel zu entwiſchen. Waffen und Mu-
nition bekommen dieſe Aufſtändiſchen aus China,
denn wenn Frankreich und China auch in
offizieller Freundſchaft miteinander leben, die
Lanzzöpfe können es doch nie vergeſſen, daß die
Rothhoſen ihnen Annam fortgenommen haben,
das rechtmäßig ein chineſiſcher Schutzſtaat iſt.
Selbſt chineſiſche Soldaten haben offen geholfen,
die Franzoſen zu bekämpfen und in dem Gefecht
von Langſon, im Jahre 1886, haben ſie ſich
ſo tapfer geſchlagen, daß die franzöſiſchen
Bataillone den Rückzug antreten mußten.
Dieſe Niederlage können die Franzoſen heute
noch nicht verwinden, und da man ſie den eigenen
Offizieren nicht zur Laſt legen wollte, denn die
Armee wird ja in allen Pariſer Journalen
wie ein rohes Ei behandelt, ſo nahm man ſich

urger Kreis-Verwaltung.)
den damaligen Miniſterpräſidenten Ferr
als Sündenbock, dem es deshalb trotz aller An
ſtrengungen bis heute noch nicht wieder gelungen
iſt, eine politiſche Rolle zu ſpielen. Bald nach
der Niederlage von Langſon wurde mit Chinaein offizieller Vertrag geſhloſſen durch welchen

Frankreich Annam behielt, aber wenn Friede
war, ſo beſtand er blos dem Namen nach.
Ununterbrochen haben die Franzoſen mit größeren
oder kleineren Trupps von Aufſtändiſchen zu
kämpfen gehabt, und daß ſie in dieſen Scharmützein

immer Sieger geblieben ſind, kann man gerade
nicht ſagen. Etwas wie heidenmäßige Angſt
war es deshalb auch, was die Pariſer Journale
befiel, als jetzt aus Tonkin die Meldung kam,
eine größere franzöſiſche Kolonne ſei überfallen,
geſchlagen, zerſprengt und faſt vernichtet worden.
Man befürchtet, in Oſtaſien könnten neue um-
fangreiche Schwierigkeiten entſtehen, die man
jetzt in der Zeit der ruſſiſchen Freundſchaft
abſolut nicht haben will. Sitzen die franzöſiſchen
Regimenter in Oſtaſien feſt, ſo hat man ſie in
Europa nicht zur Verfügung, wenn es einmal
gelten ſollte. Aber auch ganz abgeſehen davon
iſt es gerade kein angenehmes Gefühl, zu er
kennen, daß man wer weiß wie viel Millionen
und wer weiß wie viel Menſchen umſonſt ge-
opfert hat.

Auch recht fatal ſtehen die Dinge an der
Dahomeyküſte in Weſtafrika, wo man ſich
ſeit Jahren mit dem Dahomeykönig Behanzin
herumſchlägt, der alle Augenblicke Frieden macht,
aber nie den Frieden hält. Die franzöſiſchen
Truppen dort ſind viel zu ſchwach, um den
kriegsgeübten Dahomeynegern ernſtlichen Wider
ſtand entgegenſetzen zu können, und dieſer Umſtand
erhöht ſelbſtredend den Uebermuth des ſchwarzen
Königs. Jn der Deputiertenkammer hat man
unſtreitig die Empfindung, daß es auch in Weſt
afrika einmal recht fatale Geſchichten geben könnte,

und man hat deshalb die Regierung am Montag
zu energiſchen Maßnahmen aufgefordert. Das
Kabinet ſah dieſen Beſchluß als ein Mißtrauens
votum an, gab ſeine Entlaſſung, iſt aber mit
Rückſicht auf das Nationalfeſt bewogen im Amte
zu bleiben, und nur der Murineminiſter, der mit
den Vorgängen an der Dahomeyküſte am meiſten
zu thun hatte, verſchwindet. Auch an der Süd
weſtecke von Al gerien ſieht es umheimlich
aus. Dort beanſpruchen der Sultan von Marokko
und ein mächtiger Wüſtenſtamm Land, welches
Frankreich annektieren will, Sicher iſt Frankreich
ohne Mühe im Stande, allen dieſen Kolonial
gegnern mit einem Male die Spitze zu bieten,
aber die Expeditionen koſten ſehr viel Geld, ohne
direkten Ertrag zu bringen, und nehmen vor
allen Dingen 20--3000 Mann europiſcher
Truppen in Anſpruch, die man nicht entbehren
will, Daher die peinliche Stimmung.

Seit ihrer ſogenannten Bundesbrüderſchaft
mit Rußland wiſſen ſich zahlreiche Franzoſen
vor politiſchem Protzenthum gar nicht mehr zu
faſſen; verſchiedene Höflichkeiten, die ihnen er
wieſen ſind, haben ſie in dieſer Auffaſſung nur
noch beſtärkt, und es muß daher ſehr empfindlich
berühren, daß an irgend welchen entlegenen
Weltwinkeln durchaus nicht Alles ſo gehen will,
wie es gehen ſoll. Man wird um Gründe für
dieſe Verlegenheiten natürlich nicht lange im
Zweifel ſein, bald genug wird es heißen, der
ganze Trubel ſei von deutſcher Seite angeſtiftet,
aber dieſe Ausrede lockt noch keinen Hund hinter
dem Ofen hervor. Auch Frankreich hat ſeine
Achillesferſe in ſeinen weiten Kolonieen und in
ſeiner Kolonialpolitik, die viel Menſchen und
Geld koſtet. Die Pariſer Journale fürchten
ja ſchon, im Falle ernſterer europäiſcher Ver
wicklungen möchten ſich in Tonkin und Annam
alle Eingeborenen erheben und alle Franzoſen,
deren ſte habhaft werden können, todtſchlagen.
Das iſt durchaus nicht ſo ganz unwahrſcheinlich,
und die bisherigen Erfahrungen lehren, daß der
Haß der Tonkineſen und Annamiten zu Allem
fähig iſt. Die jetzigen Vorgänge ſind eine ganz
heilſame Abkühlung für das Nationalfeſt, bei
welchem ſich ſonſt der franzöſiſche Chauvinismus
vor Ueberſchwenglichkeiten gar nicht zu laſſen
gewußt hätte. Man hatte ja ſchon die wunder
barſten Geſchichten ausgeſonnen, um die durch
die „franzöſiſchruſſiſche Allianz“ herbeigeführte
neue Weltſtellung der franzöſiſchen Republik ge



bührend zu feiern. Manches von den Einzelheiten
der Feſtprogramme werden die Enthuſiaſten nun
wohl unausgeführt laſſen, und ſich lieber mit
der ſchwierigen und wichtigen Kolonialfrage be
ſchäftigen. Die Franzoſen ſind in den tiefen
Sumpf von Tonkin und Annam ſo weit hinein
gerathen, daß ſie nicht ohne Weiteres wieder
hinaus können. Die Millionen über Millionen,
welche fie hier geopfert haben, ziehen unrettbar
weitere Millionen nach ſich. Um das verloren
gegangene und noch verloren gehende Geld
würden die Franzoſen noch nicht ſo jammern,
daß ſie aber die „RevancheArmee“ durch Ent
ſendung ſtarker Truppentheile nach ferneren
Gegenden ſchwächen ſollen, das will Jhnen gar
nicht in den Kopf hinein. Es wird aber wohl
hinein müſſen!
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee..,..o-ILkLLCh

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 14. Juli.

Der Kaiſer dürfte vorausſichtlich erſt Anfang
Auguſt wieder nach Potsdam zurückkehren, und
auch dann nur einige Tage dort bleiben. Esfolgen dann militäriſche gRteſen aller Art,

Die Ausrede des Czaren. Als am
Pfingſtdienſtag die Begegnung zwiſchen unſerem
Kaiſer und dem Czaren Alexander in Kiel ſtatt
fand, hieß es von ruſſiſcher Seite bekanntlich,
Alexander III. könne nicht nach Berlin kommen,
weil er ſofort von Kopenhagen nach Petersburg
zurückreiſen wollte. Jetzt iſt nun endlich dieſe
Rückreiſe erfolgt, die ſofort angetreten werden
ſollte. Entweder hatte alſo der Czar keine Luſt
nach Berlin zu kommen, oder er fürchtete eine
noch eiſigere Begrüßung durch die Bevölkerung,
wie beim letzten Beſuch, zu erleben. Es kam
wohl Beides zuſammen,

Mit der Ernennung des Prinzen
Leopold von Bayern zum Armee-Jn-
ſpektor beſchäftigen ſich die bayeriſchen

noch immer. Thatſächlich war die
nennung ſeit langer Zeit ein Wunſch des

Münchener Hofes, und es braucht keiner langen
Ausführung, warum man es wünſchte. Daß die
Ernennung ſolange auf ſich warten ließ, wurde
zu verſchiedenen Zeiten in den Blättern ver
ſchieden beſprochen, nun kam ſie der Oeffentlichkeit
ganz überraſchend. Nicht überraſchend war ſie
dem Hofe, wo man ſeit dem Ableben des Groß-
herzogs von Heſſen wußte, daß nun der u
für die Erfüllung des lange gehegten Wunſchesekommen ſei. Prinz Leopold von Bayern iſt

ein ſogenannter Prinzgeneral, ſondern ein
tüchtiger Militär, der ſich im Artillerieweſen
beſonders hervorgethan und ſich auch im letzten
Feldzug als Batteriechef perſönlich ausge
zeichnet hat.

Eine fürſtliche Verlobung mit
politiſcher Bedeutung iſt die ſoeben erfolgte
des Herzogs Albrecht von Württemberg
mit der Erzherzogin Margarethe Sophie
von Oeſterreich. Der heutige König Wilhelm II.
von Württemberg beſitzt bekanntlich keine Söhne,
und als Thronfolger kommt zunächſt der Herzog
Albrecht, das Haupt der württembergiſchen katho
liſchen Herzogslinie, in Betracht. Männliche
proteſtantiſche Mitglieder des Königshauſes ſind
außer dem König ſelbſt nicht mehr vorhanden.
Man nahm bisher an, der Herzog Albrecht
würde auf eine eventuelle Thronfolge, zu Gunſten
jüngerer Angehöriger der Herzogslinie, verzichten,
aber ſeine Verlobung iſt augenſcheinlich beſtimmt,
dieſe Annahmen Lügen zu ſtrafen.Jn Kiſſingen it wie von dort berichtet

wird, der Fremdenandrang gewaltig; viele Gäſte
kommen nur zu dem Zweck, den Fürſten

(Nachdruck verboten.)

Der Tag von S. Vitus.
10] Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow.

„Wohl iſt ſchweres Unheil im Zuge, und die
Madonna wolle uns beſchützen und in Gnaden
es abwenden. Was ich gefürchtet es geſchah.
Eine Verſchwörung hat ſich gebildet und Marco
Quirini Bojamonte Tiepolo ſind die Häupter
derſelben

h woher kam die Kunde
„Einer der 12 Verſchworenen, der edle Marco

Donato, der ſich nur in der Abſicht dem Bunde
angeſchloſſen, die Pläne der Empörer zu vereiteln,
er entdeckte ſoeben Baldovin Dolfino alles.“

Um die Lippen des Dogen zuckte es, als er
unterbrechend, die Bemerkung einwarf:

„Jhr wolltet ſagen, daß Marco Donato der
bartloſe Jüngling, diejenigen verrathen, welche er
Freunde genannt hat.“

„Es iſt dem ſo,“ erwiderte Belegno und ſeine
Züge verfinſterten ſich. „Auch iſt mir der Grund
bekannt, warum Donato es gethan. Er warb
um die Liebe Andriana's, der Tochter Marco
Quirinis; Rache und Haß trieben ihn zun Ver
rath, Doch iſt nicht zu zweifeln, daß er Wahr
heit geſprochen hat. Alles iſt vorbereitet und
ſchon in wenigen Tagen, am 15. Juni ſoll der
Aufſtand losbrechen. Das Volk iſt gewonnen,
große Waffenvorräthe angeſchafft, es muß
ſchleunigſt gehandelt werden, um die Empörung
im Keime zu erſticken.“

„Gemach Belegna,“ ſprach der Doge ſich er
hebend, wir werden, wenn uns alles bekonnt,
dieſe hochwichtige Angelegenheit in unſerem Rathe
mit den 3 Vorſtehern der Quarantia überlegen.
Aber ſchon jetzt will mich bedünken, daß es wohl
gethan iſt, tieſſtes Schweigen zu beobachten und
im Geheimen uns zu rüſten. Wir ſind gegen

Bismarck zu ſehen. Es vergeht kaum ein
Tag ohne W Ovationen für den
Altreichskanzler. Der Fürſt iſt recht munter.

Verſagung einer W Anleihhe. Das preußiſche Staatsminiſterium hat
der Stadt Liegnitz die Genehmigung einer ſtäd-
tiſchen Anleihe verſagt, ſo lange das Ortsſtatut
die Anrechnung der den Hausbeſitzern aufs-
erlegten Kanalabgabe auf die ſtädtiſche Grund
und Gebäudeſteuer nach Aufhebung der bezüg-
lichen Staatsſteuer zuläßt.

Der preußiſche Unterrichtsminiſter hat be
züglich des Apothekenweſens an die Regie
rungspräſidenten einen Erlaß gerichtet, worin
dieſelben aufgefordert werden, genau über die
Vermehrung und den Beſitzwechſel der Apotheken
zu berichten. Es ſollen thunlichſt auch Einkaufs
und Verkaufspreiſe bei ſolchen Beſitzwechſeln an
gegeben werden. Es ſcheint das zu beweiſen, daß
dem all W inſigen Beſitzwechſel entgegengetretenwerden v

Eine Reform des Unterrichts an den
Mittelſchulen und höheren Töchter-
ſchulen in Preußen iſt, wie verlautet, in Vor
bereitung begriffen.

Der preußiſche Handelsminiſter v. Berlepſch
hat an die Groß induſtriellen eine Rund
frage über ihre Betheiligung an der Berliner
Weltausſtellung gerichtet.

Ueber die Entwickelung der ſozial-
demokratiſchen Gewerkſchaften wird der
Köln, Ztg. in beachtenswerther Weiſe aus
Chemnitz geſchrieben:

„Es iſt eine bemerkenswerthe Thatſache, daß in unſerer
Arbeiterſtadt die Sozialdemokratie zwar bei den Wahlen
zum Reichstage das Feld behauptet, daß dagegen die von
ſozialdemokratiſcher Seite ins Leben gerufenen Organi
ſationen andauernd der größten Gleichgiltigkeit
und ſogar Abneigung bei den Arbeitern begegnen.
Für die genoſſenſchaftlichen Unternehmungen der Sozial
demokraten hat man ein Mißtrauen. Schon lange haben
die hieſigen ſozialiſtiſchen Wortführer alle Anſtrengungen ge
macht, die Gewerkſchaftsorganiſationen hierher zu verpflanzen,
aber der Erfolg bleibt ein recht geringer. So iſt beiſpiels
weiſe der in früheren Jahren wiederholt gemachte Verſuch,
die in den Chemnitzer Gießereien beſchäftigten fünfzehn
hundert Arbeiter zum Anſchluß an eine ſozialiſtiſche
Organiſation zu vermögzen, auch jetzt wieder, wo man ihn
von Neuem unternommen hatte, vollſtändig geſcheitert.
Zu einer öffentlichen Verſammlung mit der Tagesordnung
„Die Organiſation der Former Deutſchlands und welche
Stellung nehmen die Chemnitzer Former zu ihr ein
hatten ſich im Ganzen nur 34 Perſonen eingefunden.
Da die beiden letzten ſozialdemokratiſchen Kongreſſe aus
drücklich die Nothwendigkeit der Gewerkſchaftsorganiſation
ausgeſprochen und betont haben, ſo fällt die Sleichgiltigkeit
der Chemnitzer Former um ſo mehr ins Gewicht.“

Zur Weltausſtellung meldet der
„Hamb. Corr.“: Die Aeußerungen über den
Plan einer Weltausſtellung in Berlin, um die
der Reichskanzler die Regierungen der Einzel
ſtaaten erſucht hat, ſind, wie wir erfahren, noch
nicht vollzählig eingegangen. Jedoch dürfte noch
im Laufe dieſer Woche das geſammte Material
vorliegen. Erſt dann kann eine Entſcheidung
über die weitere Behandlung der Sache erfolgen,
und es iſt anzunehmen, daß ſie unverzüglich ge
troffen werden wird.

Socialdemokratiſches. Die Social-
demokraten Berlins wollen ſich in Zukunft nur
noch von ſolchen Barbieren raſieren und
friſieren laſſen, welche ſich im Beſitz einer
Arbeiterkontrollmarke befinden. Ob alle
Genoſſen dieſem Ukas folgen, bleibt denn doch
abzuwarten. Jn Elberfeld iſt über zwei
dortige Brauereien, von Wicküler und Kupper,
ſocialiſtiſcherſeits eine Sperre verhängt,
weil beide Brauereien je einen Brauerburſchen
entließen, die ihre Arbeitspflicht vernachläſfigt
hatten.

Jn Deutſch OſtafrikaKoloniales.

wärtig nicht ſtark genug, den Verſchwörern ent
gegenzutreten, doch ſie wähnen uns ahnungslos
und werden deshalb um ſo erſchreckter ſein,
wenn wir ihnen gerüſtet entgegentreten. Auch
lernen wir alsdann all' unſere Feinde kennen.s St aber geht und bringet mir Antolin
Dandolo und Baldovin Dolfino her weilt
Marco Donato noch im Palaſt

„Er hat ſich bereits entfernt, auf daß nicht
irgend ein Zufall ſeine Anweſenheit im Palazzo
ducale den übrigen Verſchworenen künde: ſte würden
ſogleich Verdacht ſchöpfen.“

Pietro Gradenigo winkte entlaſſend mit der
Hand, dann trat er an das hohe Bogenfenſter
und blickte ſinnend in die Nacht hinaus, während
er leiſe ſagte:

„Jch bin froh, das Antlitz des Verräthers nicht
heut noch ſehen zu müſſen wohl dient ſein
Verrath dem Staate, doch iſt's ein häßliches
Gewerbe, das dieſer Jüngling treibt. Der Staat
wird ihn dafür belohnen, doch wird damit
das Brandmal nicht getilgt von Deiner Stirne,
Marco Donato!“

6, Kapitel.

Der Tag von S. Vitus.
Leuchtend ſtand die Sonne an dem tiefblaueu

Himmel ihre Strahlen glänzten auf dem Waſſer
ſpiegel der Lagune, und wenn die Wellen ſich
kräuſelten, dann ſchimmerte alles wie eitel Gold.
Sonntag war es, man ſchrieb den 15. Juni
1310. Ein Sonnentag in Wirklichkeit, alles
ſchien in der Fülle der Genüſſe zu ſchwelgen,
welche die Natur ſo überſchwänglich bot. Der
jauchzende Geſang der Vögel vermiſchte ſich mit
den Lauten die dann und wann aus froher
Menſchenbruſt hervorgejubelt wurden; muntere
Wanderer hatten ſchon frühe das Lager verlaſſen,

wird, wie der „Voſſ. Ztg,“ mitgetheilt wird,
hinſichtlich der Verwaltung es bei der heutigen
Leitung derſelben durch einen General
gouverneur bleiben. An eine Rückkehr zum
militäriſchen Ausnahmezuſtand, wie er unter
Major von Wißmann beſtand, wird nicht gedacht.
Reformen im Einzelnen werden erſt nach der Rück
kehr des Legationsrathes Dr. Kayſer nach Berlin
berathen und beſchloſſen werden. Lieutenant
Dr. Stuhlmann, der Begleiter Emin Paſchas
auf ſeinem letzten weiten Zuge, iſt in Baga-
mojo an der oſtafrikaniſchen Küſte angekommen.

Die Expedition des Hauptmanns
Ramſay in das Hinterland von Kamerun hat
wegen ſchwerer Erkrankung des genannten
Offiziers aufgegeben werden müſſen.
Der neue deutſche Kreuzer „Seeadler“ ſoll nach
ſeiner bevorſtehenden Jndienſtſtellung auf 18
et zur weſtafrikaniſchen Station
gehen.

Jtalien. Ueber das Befinden des
Papſtes ſind wieder einmal ungünſtige Nach-
richten verbreitet. Leo XIII. fühlt ſich in
Folge einer längeren Anſprache in einem
vatikaniſchen Konſiſtorium aber nur etwas an
egriffen. Der Papſt ſoll in dieſer Anſpracheſße alten Klagen über die italieniſche Regierung

erneuert und dann auch betont haben, daß auch
in politiſchen Dingen die Entſcheidung des Papſtes
für die Katholiken maßgebend ſein müßte, wenn
die betreffenden politiſchen Angelegenheiten von
Vortheil für die Kirche wären. Es iſt das die
ſelbe Anſchauung, welche der Papſt in ſeinem
Schreiben an franzöſiſche Biſchöfe wiederholt aus
führte. Der neue italieniſche Botſchafter Reß-
mann in Paris hielt bei dem erſten Empfang
durch den Präſidenten Carnot an Letzteren eine
ſehr freundſchaftliche Anſprache. Die Antwort
des franzöſiſchen Staatsoberhauptes ſoll ziemlich
zurückhaltend geklungen haben.

Belgien. Jn Brüſſel tritt demnächſt die
Nationalverſammlung zuſammen, um
über die Reviſion der Verfaſſung zu be
ſchließen. Die Führer der Arbeiterpartei haben
erklärt, daß in Belgien ein Generalſtreik aller
Arbeiter eintreten werde, wenn die National-
verſammlung nicht das allgemeine Wahlrecht
zugeſtehe, Daran iſt aber nicht zu denken.

Frankreich. Die franzöſiſche Deputierten
kammer iſt des Miniſteriums Loubet müde,
und wenn nicht das Nationalfeſt und der Schluß
der Parlamentsſeſſion vor der Thür ſtänden, ſo
würde das Kabinet unrettbar „geſchewykt“
worden ſein. Nachdem eine franzöſiſche Kolonie
in Tonkin in Oſtaſien von den Aufſtändiſchen
dort, die alle Augenblicke total geſchlagen ſein
ſollten, aber nie ganz ausgerottet werden
können, eine empfindliche Schlappe erhalten
hat, ſtieg in den Herren Volksvertretern
die helle Angſt auf, wegen der kriegeriſchen
Operationen an der Dahomeyküſte in Weſtafrika,
die nicht vom Fleck wollen. Trotz aller Pro
teſte des für dieſes Gebiet zuſtändigen Marine
miniſters wurde demſelben doch ein Mißtrauens-
votum ertheilt, wegen deſſen urſprünglich das
ganze Miniſterium abdanken wollte, doch iſt es
bei dem Marineminiſter geblieben, welcher
durch den Abg, Burdeau erſetzt iſt. Die
Zeitungen haben kein großes Vertrauen zu
einer weiteren langen Exiſtenz des Miniſteriums.
Die ſchlechten Nachrichten aus den Kolonien
haben deprimirend in Paris gewirkt. Bei der
erlittenen Schlappe in Tonkin ſollen nach den
neueſten Meldungen zwei franzöſiſche Offiziere
und 24 Mann getödtet ſein,

in Rußland. Wie man der Pol. Korr. aus

um den Tag des Herrn in der freien Natur zu
feiern.

Frühe war's noch am Morgen, die fünfte
Stunde mochte geſchlagen haben, da ward es
lebendig jenſeit des Rialto.

Einzelne Häuflein Bewaffneter, ein jedes geführt
von einem Nobili traten aus dem Hauſe des
Bojamonte Tiepolo, Sie hatten ſich dortſelbſt
ſchon in der Nacht verſammelt, wo ſie in dem
großen Saale, ja in den Wohnräumen und
Kellern des Hauſes untergebracht worden waren.

Andriana mit ihren Dienerinnen hatte den
Pallazzo Tiepolo verlaſſen, der jetzt mehr einer
Veſte glich, und war in das Vaterhaus zurück
gekehrt, das ihr größere Sicherheit bot.

Der Abſchied der Gatten war kurz geweſen und
doch war das Herz des jungen Weibes zuerſt
von einem Gefühle ängſtlicher Sorge für den
Mann bewegt worden, dem ſie anvermählt war.
Würde ſie ihn wiederſehen würde er ſie heim
holen an der Spitze eines ſieghaften Heerhaufens

oder ging er dem Untergange dem Tode
entgegen

Gern hätte Andriana ein herzliches Wort
geſprochen, das ihre Gedanken, ihre Empfindung
verdolmetſcht doch ihre Schüchternheit ließ es
nicht zu, ſo ruhte denn nur einen Moment ihre

and in der des Gatten, aber lange noch glaubte
ſie ſeine Abſchiedsworte zu hören

„Gott geleite Euch, Andriang Jhr ſehet
mich als Sieger oder niemals wieder lebet
wohl

Wie lang, wie bange waren der einſamen Frau
die Stunden dieſer Nacht! Wollte es denn
niemals Morgen werden Ganz daſſelbe dachte
Bojamonte Tiepolo, und doch war die Nacht,
welche dem heißen Sommertage folgte, ſo kurz.

Auch Pietro Gradenigo und ſeine Getreuen

Rußland. Die Deutſchenverfolgung

Petersburg ſchreibt, iſt der lutheriſche Paſtorvon Wenden 7 Livland, Johann Zunte, welcher

angebliche Angehörige des orthodoxen Glaubens
nach lutheriſchem Ritus getraut hatte, zu ein
jährigem Gefängniß und zum Verluſte ſeiner

d emra n e Des renen die auf dieſe Weiſe geſchloſſenen Ehenals nichtig erklärt werden. geſchtoff

Amerika. Arbeiter- Unruhen in Nord
amerika. Aus NewYork wird gemeldet, in
einem Bergwerk in der Nähe von
fand ein blutiger Krawall zwiſchen Verbands
mitgliedern der Bergleute und ſolchen ſtatt, die
dem Verband nicht angehörten. Von den Letzteren
wurden vier getödtet, worauf ſich die Anderen
dann ergaben und von den Verbandsmitgliedern
in Gewahrſam gebracht wurden. Das Bergwerk
iſt total zerſtört. Die Tumultuanten ſollen von
den Beſitzern zu möglichſtem Schadenerſatz
gezwungen werden. Man befürchtet deshalb
neue Krawalle.

Telegraphiſche Depeſchen
Von der Kaiſerreiſe.

Berlin, 13. Juli. Kaiſer Wilhelm
iſt auf ſeiner Nordlandsreiſe in Karlsö einge
troffen und hat einen Ausflug in die Umgebung
unternommen. Von dort geht die Reiſe voraus
ſichtlich nach Skaröos, wo der Monarch einen
Walfiſchfänger der norwegiſchen Walfiſchfang-
Compagnie beſteigen und an Bord deſſelben einer
Jagd beiwohnen wird.

Berlin, 13. Juli. Aus Wien (aſſem
Anſchein nach aus der dortigen deutſchen Bot
ſchaft) wird der Kreuzztg. geſchrieben, daß nicht
die leiſeſte Beeinfluſſung wegen des Empfanges
des Fürſten Bismarck durch den Kaiſer Franz
Joſeph erfolgt ſei. Der Kaiſer habe ſich dahin
geäußert, er könne unmöglich den Fürſten
empfangen, da dieſer ſeinen eigenen Monarchen
durch ſein ganzes Verhalten ſchwer beleidigt habe.

Paris, 13. Juli. Die Pariſer Geſchworenen
ſprachen eine Frau Reymond, welche ihre Neben
buhlerin getödtet hat, faſt ohne Berathung frei.
Bei der Verkündigung des Verdikts brachen die
Zuhörer in Händeklatſchen und Beifall aus.

Petersburg, 13. Juli. Der Stand der
Cholera in Südrußland iſt unverändert. Die
Zahl der Choleraerkrankungen hält ſich in mitt
leren Grenzen,

Rom, 13. Juli. Jn der Gegend von
Ravenna iſt es zu Ruheſtörungen unter
den Feldarbeitern gekommen. Karabinieri
mußten die Ordnung wiederherſtellen Herr

hat, nachdem er vom Papſte
in einer Abſchiedsgudienz empfangen iſt, eine
längere Reiſe nach der Schweiz angetreten.

Sofia, 13. Juli. Jm Beltſchew-
Prozeſſe haben die Pleidoyers des Staats
anwaltes und der Vertheidiger begonnen die
mehrere Tage in Anſpruch nehmen werden. An
der Verurtheilung der Hauptangeklagten beſteht
keinerlei Zweifel,

Madrid, 13. Juli. Jn Katalonien
dauern die lokalen Unruhen immer noch fort,
und faſt täglich werden neue Tumulte gemeldet,
Jn Oros ſtürmte die Menge das Rathhaus,
mißhandelte den Bürgermeiſter und ſteckte das
Archiv und die Steuerliſten in Brand.

New-York, 13. Juli. General Diaz
iſt zum Präſidenten Mexiko's wieder
gewählt,

nen

ſchloſſen kein Auge in der Nacht, die dem
verhängnißvollen Tage des 15. Juni voranging.

Wohl hatte damals der Verräther alles berichtet
was ihm bekannt war, den ganzen Umfang der
Verſchwörung aber kannte er ſelbſt nicht. Hatte
man doch die Maßregel getroffen, daß jeder der
12 Verſchworenen den Häuptern des geheimen
Bundes allein die Fortſchritte ſeiner Werbungen
unter dem Volke mittheile.

So kannte nur Marco Quirini und Bojomonte
die Zahl der Anhänger, welche ein jeder geworben
hatte. Die beiden Anführer nun hielten es für
gerathen den andern die Macht über welche ſie
verfügten, größer erſcheinen zu laſſen, damit der
Muth und die Zuverſicht in das Gelingen des
Ganzen eine erhöhtere ſein möge,
Freilich ahnten ſie dabei nicht, wie gerade

dieſe Maßregel ihnen verhängnißvoll werden ſollte,
denn der Doge und die Sereniſſima Signoria
trafen darnach ihre Vorbereitungen, und im
Bemühen, den Aufſtand niederzuwerfen, den ſie
für noch viel bedeutender hielten, bewaffneten ſie
eine, den Empörern weit überlegene Anzahl von
Streitern, auf deren Muth und Treue ſie ſich
noch dazu ganz ſicher verlaſſen konnten.

Und dann gab es noch einen, der ſich ruhelos
auf ſeinem Lager wälzte und doch keinen Schlum
mer fand: es war der Verräther Marco Donato.
Ob er auch mit allen ſophiſtiſchen Scheingründen
ſeine Handlungsweiſe zu beſchönigen ſuchte, es
gelang ihm nicht, das mahnende Gewiſſen zu
veſchwichtigen.Von Kieberſchauern geſchüttelt, fuhr er

zuweilen vom Lager empor, denn deutlich hatte
er das Pochen der Brüder des Geheimbundes
zu vernehmen gemeint, er zwang ſich nicht mehran ſie zu denken, die ſein hnbrer errath dem

gewiſſen Untergange geweiht und er beſchwor
freundlichere Bilder herauf. (Fortſ. folgt.)



Provinz und Umgegend.
Querfurt, 13, Juli. Dienſtag Mittag

ſtürzte in Thaldorf ein faſt 3 Jahre altes
Kind aus dem Fenſter zwei Stockwerke
tief herab auf die Straße. Die Verletz
ungen des Kindes ſollen ſehr ſchwere ſein.
Jn Gölbitz iſt durch die Schießwaffe ein be
dauernswerther Unfall paſſtrt. Einem Sonntag
Nachmittag mit geladenen Teſchin nach Sper-
lingen fahndenden jungen Mann ging durch
einen noch nicht aufgeklärten Vorgang der Schuß

los und traf ein zwölfjähriges Kind,
daſſelbe ſchwer verletzend. Man hegt für das
Auſtommen des Kindes Beſorgniſſe.

f Weißenfels. (Bundesſchießen.) Jn
den Nachmittagsſtunden des Montags war der
Muſikpavillon der Anziehungspunkt vieler Gäſte,
wo die Kapelle des 12. Huſarenregiments ein
Konzert gab. Abends 8 Uhr ſtrömte eine
große Menſchenmaſſe nach der Feſthalle, um der
Monſtre Geſangs Aufführung der vereinigten
Weißenfelſer Männerchöre mit Jnſtrumental-
Konzert beizuwohnen. Der Dirigent, Hr. Lehrer
Allendorf, hatte ſich keine Mühe verdrießen laſſen,
die Sänger durch ſorgliche Einſtudirung zum
exakten Vortrage auszurüſten, was hinlänglich
durch den großen Applaus der einzelnen Nummern
ſeitens des Publikums bewieſen worden iſt.

alle, 11. Juli. Morgen ſind 150 Jahre
verfloſſen, daß die Kaiſerliche Leopold-
Karoliniſche deutſche Akademie der
Naturforſcher, die älteſte Naturforſcher
Akademie und zugleich älteſte ohne Unterbrechung
beſtehende Akademie überhaupt, von dem deutſchen

Kaiſer Karl VII. die ihr vom Kaiſer Leopold I,
verliehenen Statuten und Privilegien beſtätigt
erhielt. Seit der im Jahre 1878 vollzogenen
Wahl des Geheimen Regierungsraths Profeſſors
Dr. Knoblauch zu ihrem Präſidenten hat die
Akademie, wie die Kreuzztg. meldet, ihren Sitz
in unſerer Stadt.

Nebra, 12. Juli. Das am hieſigen
Platze belegene Heringſche Mühlenetabliſſement
iſt heute auf Herrn Rentier Wilhelm Laute hier
übergegangen. Der Preis für das Jmmobiliar
beträgt inkl. des Wohnhauſes 62 100 Mark.

f Eisleben, 13. Juli. Der Mansfelder
Bergbau, Die „Halliſche Zeitung“ meldet,
die Mansfelder Gewerkſchaft habe beim dortigen
Oberbergamt die Enteignung des ſalzigen Sees
beantragt, da ſie zu der Ueberzeugung gelangt
ſei, daß die gewaltigen Waſſerzuflüſſe in die
Schächte indirekt oder direkt mit dem ſalzigen
See in Verbindung ſtehen. Jn dem ganzen am
Bergbau intereſſirten Bezirk herrſcht große Auf
regung, da aller Handel und Wandel und alles
geſchäftliche Leben und Treiben von dem Ge-
deihen des Bergbaues abhängig iſt.

t Delitzſch, 10, Juli. Vorgeſtern brannten
auf dem zum Rittergute Storkwitz gehörigen
Perrn von der Lokomotive entzündet, drei

orgen Roggen auf dem Stile ab und nur die
Bitterfelder Chauſſee vehinderte die Weiterver
breitung des Feuers. Ferner brannten geſtern
Mittag ebenfalls durch eine Lokomotive entzündet
weitere 20 Morgen eingemandelter Roggen ab,
gerade als die Eiſenbahn Kommiſſion beſchäftigt
war, den früheren Schaden zu taxiren. Die
Dürre iſt der „Hall. Ztg.“ zufolge hochgradig
und herrſcht infolgedeſſen allenthalben Futter
mangel, die Ausſichten auf die Sommerernte
werden ſtündlich trauriger, nur die Kartoffeln
haben ſich merkwürdigerweiſe noch recht friſch
erhalten.

f Leipzig, 13. Juli. Jn Sachen der be
kannten Skandalaffäre des franzöſiſchen
Generalkonſuls Jacquot in Leipzig hat
die amtliche Feſtſtellung des Thatbeſtandes in
Gegenwart der franzöſiſchen Konſulatsbeamten
ſtattgefunden und zu dem Ergebniß geführt, daß
Jacquot allein den Vorfall durch ſein brutal
provozierendes Weſen hervorgerufen hat. Er
kehrt nicht wieder nach Leipzig zurück.

t Altenburg, 10. Juli, Nachdem die
Sozialdemokraten unausgeſetzt bemüht ſind
die ländliche Bevölkerung in ihre Kreiſe zu
ziehen und dieſelben für ihre Jdeen zu begeiſtern,
haben die Landwirthe des diesſeitigen Herzog-
thums Veranlaſſung genommen, ſich gegen die
Sozialdemokratie zu ſchützen. Es iſt bereits eine
Organiſation geſchaffen worden, nach welcher die
Bauern, beſonders aber die landwirthſchaftlichen
Vereine ſich die Pflicht auferlegen, ſich gegenſeitig
beizuſtehen, wenn ungerechtfertigte Anſchuldigungen,
Hetzereien, Ausſchreitungen und dergleichen vor
kommen, oder wenn ſie von den Sozialdemo
kraten in Wort und Schrift angegriffen werden.
Zugleich ſoll die Frage der Wahrung des Wohl
befindens von treuen Arbeitern unausgeſetzt im
Auge behalten werden und vor allen Dingen
auch praktiſche Bethätigung finden. Auch dieſem
Grunde wird auch von der Gründung eines
beſonderen Arbeitgeberverbandes ſo lange abge-
ſehen werden, bis etwaige Organiſationen unter
den Landarbeitern dazu zwingen ſollten.

f. Themnitz, 13. Juli. Der ſozialdemo
kratiſche Reichstagsabgeordnete Max Schippel,
Mitglied der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik,
hat ſich auf Aufforderung der Staatsanwaltſchaft
z Verbüßung der ihm vom Landgericht zu
hemnitz wegen Verächtlichmachung von Staats

einrichtungen zuertheilten neunmonatlichen Ge
aſes ſtrafe am 11. Juli in Chemnitz ſtellen

en.

Stadt und Kreis.
e erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mitt gen uns zum Abdruck zukommen

zu laffen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 14. Juli 1892.
O Eine wichtige Reichsgerichtsent-

ſcheidung. Der Eigenthümer eines Mieths-
hauſes iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts
im Gebiete des Preußiſchen Allgemeinen Land
rechts ſeinen Miethern gegenüber verpflichtet, die
erforderlichen, die Bewohner ſtörenden Haus
reparaturen in einer thunlich wenig ſtörenden
Weiſe ausführen zu laſſen und zu dieſem Zweck
bei eigener Unkenntniß geeignete Sachverſtändige
zu Rathe zu ziehen.

Zu einer gerichtlichen Entſcheidung
wird demnächſt die Frage Anlaß geben, ob
Kunden, die bei Beginn der Kirchenſtunden
noch in den Geſchäftsräumlichkeiten anweſend ſind,

ſofort zum Verlaſſen derſelben auf-
gefordert werden müſſen, oder ob man
ſie noch abfertigen darf. Jn einem Ge-
ſchäfte wurden dem Kunden, die vor Beginn der
Kirchenſtunden gekauften Sachen noch eingepackt
und er bezahlte ſie an der Kaſſe, wodurch 5
Minuten mehr in Anſpruch genommen wurden,
als die geſetzlich vorgeſchriebene Zeit erlaubt. Jn
Folge einer Anzeige erhielt in Folge deſſen der
Firmeninhaber einen Strafbefehl. Er wird richter
liche Entſcheidung beantragen, da es ſich hier um
eine Sache handelt, die ſich an allen Sonn und
tagen in belebten Geſchäften wiederholen
ann.

Gelegentlich des in vergangener Woche
ſtattgehabten Jahrmarktes in Schafſtädt ſind
daſelbſt zwei ſchwere Diebſtähle ausgeführt
worden. Aus einer gut verſchloſſenen Kiſte
wurden dem Kleiderhändler Bruno Thieme aus
Querfurt 18 Stück Herren Joquetts, 15 Stück
gute TuchHerren-Jaquetts, 3 Dutzend Knaben-
Jaquetts, 6--7 Dutzend Stoffweſten, 2 Dutzend
Kinderanzüge, 1 Dutzend engliſche Lederhoſen,
400 M. baares Geld und endlich eine Brieftaſche
mit 2 Fünfmarkſcheinen geſtohlen, Jn der
Brieftaſche befinden ſich Notizen von 1859 ab,
ſowie ein Verzeichniß verſchiedener Märkte. Der
zweite Diebſtahl betraf die Handelsfrau Thereſe
Wenzel aus Merſeburg derſelben wurde aus
einer verſchloſſenen Kiſte für ca. 30 Mk. Seife
geſtohien. Die Diebe ſind wahrſcheinlich keine
Schafſtädter.

Auf dem Transporte nach Naumburg a. S.
traf am Dienſtag Nachmittag der Poſtunterbe
amte Wedemitz aus Dehlitz a. Berge
mit dem Magdeburger Zuge in Halle ein.
Während der kurzen Wartezeit auf dem Perron
entſprang er plötzlich ſeinem Transporteur und
ſprang vor die Maſchine des 5.39
einfahrenden Berliner Zuges, wurde von
derſelben ſchwer am Kopfe getroffen und
zwiſchen die Schienen geworfen, ſo doß die
Maſchine und mehrere Wagen über ihn weg-
gingen, ehe der Zug zum Stehen gebracht
werden konnte. Er wurde nach der Königlichen
Klinik in Halle geſchafft. Sein Aufkommen iſt
zweifelhaft,

Vermiſcht Na ch richten.

Der Zuſtand des Königs Otto vonBayern. Von München aus wird Folgendes publiziert
Durch die Zeitungen geht eine Mittheilung, daß der kranke
König Otto plötzlich zu geiſtigem Fühlen erwacht ſei, indie Reſiden habe fahren, unterwegs einen Vergißmeinnicht

ſtrauß für ſeine bekanntlich nicht mehr lebende Mutter
habe pflücken wollen und dann erſchöpft wieder nach
Schloß Fürſtenried gebracht worden ſei. Dieſe Mittheilung
entbehrt jeglicher Begründung. Der kranke König hat
Schloß Fürſtenried ſeit mehreren Jahren nicht mehr ver
laſſen. Früher wurden ab und zu noch Ausfahrten in
den nahen Wald mit kurzen Spaziergängen gemacht, auch
dieſe ſind ſeit mehreren Jahren eingeſtellt. Seit geraumer
Zeit vor dem Thronwechſel iſt kein Moment eingetreten,
welches für die Umgebung des Königs den Schluß zu
ließe, daß auch nur ein kurzes, raſch vorübergehendes Be
wußtſein des Geiſtes eingetreten ſei. Man hat auch
abſolut keinen Anhalt dafür, daß der König eine Ahnung
davon habe, daß die Krone auf ihn übergegangen ſei.
Ein formeller Akt der Mittheilung hat ſeinerzeit ſtattge-
funden, aber der König gab kein Zeichen dafür, daß er
die Mittheilung aufgefaßt habe. Auch ſpäter ergab ſich
kein Anzeichen hierfür. Sein Zuſtand wechſelt fortgeſetzt
zwiſchen kataleptiſcher Unbewegtheit und Berwirrtheit;
zwiſchen Neigung zur Aufnahme von Nahrungsmitteln
und abſoluter Verweigerung der letzteren c. Die
Wechſelperioden ſind ganz unxregelmäßig und von ver-
ſchiedener Dauer, doch wird, wenn die Neigung zum Ein
nehmen der Mahlzeiten wieder eintritt, der körperliche
Nachtheil der vorausgegangenen Verweigerung ſtets wieder
ausgeglichen.

Huldigungzu Ehren des Fürſten Bismarck
in Kiſſingen. Am Sonntag langten in Kiſſingen über
600 Württemberger, Herren und Damen aus Heilbronn,
Stuttgart und Ulm, meiſt der deutſchen Partei angehörig, an.
Um 2 Uhr fand bei der oberen Saline eine Huldigung
für den Fürſten Bismarck ſtatt. Der Fürſt, von ſtürmiſchen
Hochs begrüßt, erwiderte die verſchiedenen Anſprachen dahin,
daß ihm die erneuten Huldigungen bewieſen, daß die
Mehrheit ſeiner Landsleute mit den Angriffen auf ihn nicht
einverſtanden ſei. Er dankte den Frauen fur ihr Erſcheinen;
das zeige, daß die Einheitsidee tief eingedrungen ſei. Wenn
wir einig biieben, bildeten wir einen harten ſchweren Klotz
inmitten Europas, den Niemand anfaſſe, ohne ſich die
Finger zu zerquetſchen. Friedenserhaltung ſei unſere erſte
Pflicht, deren Erfüllung auch nach Oſten hin möglich ſei, wenn
die Diplomatie geſchickt ſei. Der Fürſt brachte ein Hoch auf
den König von Württemberg, ſein Heer und ſeine Reichstreue
aus. Nach der Rede entſtand ein koloſſaler Jubel ſtürmiſche
Ovationen wurden dem Fürſten wiederholt dargebracht.
Abends kehrten die Theilnehmer in ihre Heimath zurück.
Jn verſchiedenen Blättern iſt behauptet worden, daß die
bayeriſche Staatsbahnverwaltung den Zug, mit dem Fürſt
Bismarck fuhr, aus eigener Munifizenz zur Verfügung ge
ſtellt hätte. Dies iſt nach dem Hamb. Korr. thatſächlich
e Der Zug iſt von Verehrern des Fürſten geſtellt
worden.

Unfälle und Verbrechen Von einem Wirbel'
ſt urm wurde auf dem nordamerikaniſchen See Peoria
ein Vergnügungsſchiff überraſcht. Das Fahrzeug ſchlug
um, von 40 Paſſagieren ertranken 18. Jn der Stadt
Tyszowee im Gouvernement Lublin (Rußland) wurden
durch eine Feuersbrunſt über 150 Wohnhäuſer einge
äſchert. Der Schade iſt ſehr beträchtlich, einige hundert
Familien find obdachlos.

Der Ausbruch des Aetna hat in den letzten
24 Stunden an Stärke zugenommen. Die Abhänge des
Berges ſind ſtark verwüſtet. Eine größere Anzahl Häuſer
ſind durch Erdbeben und Lava zerſtört. Menſchenleben ſind
nicht zu beklagen.

Die choleraähnliche Seuche, welche die Um
gebung von Paris ſeit acht Tagen heimgeſucht hat, tritt
nun auch in der Hauptſtadt ſelbſt auf. Die Krankheit hält
ſich aber immer noch in mäßigen Grenzen.

Viel und doch wenig. Berlin hat im letzten
Jahre 5600762 Schock Eier verzehrt. Das iſt enorm
viel, aber auf jeden lebenden Berliner kommt doch pro Tag
noch nicht ein halbes Ei, und das iſt wieder enorm wenig.

Ueber die Feuersbrunſt, welche St. Johns,
die Hauptſtadt Neufundlands, verheert hat, wird noch
weiter berichtet: Das Feuer brach in einem Stalle in der
öſtlichen Vorſtadt aus. Die Häuſer in der Nähe waren
aus Holz gebaut und in wenigen Minuten ſtand ſchon
ein Dutzend derſelben in Flammen. Der Sturm ſchleuderte
die Funken nach allen Richtungen auf die Schindeldächer.
Eine Straße nach der auderen wurde eingeäſchert. Bei
Devon Rond endlich, wo ſich ein freier Platz befindet,
wurde dem Feuer Halt geboten, nachdem es 16 volle
Stunden gewüthet hatte. Die Freimaurer-Halle, die
St. Patrickshalle, drei Kirchen und das Zollhaus ſind ein
Raub der Flammen geworden. Auch im Hafen ſind
mehrere Schiffe verbrannt. Mindeſtens 10000 Perſonen
ſind obdachlos. Der Geſammtverluſt wird jetzt auf
20000 000 Doll. geſchätzt.

Vor dem Polizeigzerichte in Newyork ſtand
kürzlich ein junger Mann unter der Anklage, „Liebesblicke“
in einem Pferdebahnwagen auf junge Damen abgefeuert
zu haben. Zwei ihm gegenüberſitzende Damen fühlten
ſich nämlich „getroffen“ der junge Mann ſchielt etwas
und ſo wurde er in jedem Falle mit fünf Dollar beſtraft.

Das „Heldenthum“ Ravachols, das den
Pariſer Geſchworenen ſo großen Schrecken eingeflößt, hat
vor der Guillotine nicht Stand gehalten. Der Scharf-
richter Deibler erzählt dem Berichterſtatter des „Temps“:
„Ravachol iſt mein 220. Patient er hat ſich allerdings
muthig gezeigt, aber Viele zeigen ſich muthiger. Als er
vor dem Gefängniß in den Wagen ſtieg, glaubte er an
eine längere Fahrt und hoffte ſo, ſein Leben noch um
einige Augenblicke zu verlängern. Seine Ueberraſchung
war groß, als er ſich ſchon nach wenigen Sekunden vor
der Guillotine befand. Er ſang, aber er war nicht mehr
Herr ſeiner ſelbſt. Er wußte nicht mehr, was er ſagte;
er dachte nicht mehr an die Anarchie. Er wollte ſprechen,
aber blos, um den entſcheidenden Augenblick zu verzögern.
Seine Beine zitterten.“

Ein Modell des deutſchen Reichstagsge-
bäudes ſoll auf Grund der vom Reichsamte des
Jnnern und der betreffenden Bauverwaltung gefaßten
Beſchlüſſe in der deutſchen Architektur- Abtheilung der
Weltausſtellung zu Chicago zur Ausſtellung gelangen.
Das Modell wird unter Benutzung ſchon vorhandener
Theile von Herrn Profeſſor Otto Leſſing in einem Maß
ſtabe von 1 zu 25 ausgeführt. Seine Größenabmeſſungen
werden demgemäß ſehr bedeutend werden( ſo daß ſich auch
die reiche Ornamentik des Baues beſtens darſtellen läßt.

Die kleinen Zwanzigpfennigſtücke, von
deren Einziehung vielfach die Rede geweſen iſt, werden bis
auf Jahre hinaus noch im Verkehr verbleiben. Es ſind
freilich nach und nach für 13 003714 Mk. ſolcher Geldſtücke
eingezogen und zur Prägung von Markfſtücken eingeſchmolzen
worden. Trotzdem befanden ſich nach der ſtatiſtiſchen
Ueberſicht des Reichsſchatzamtes zu Ende des Monats Mai
dieſes Jahres noch für 22,714,208 Mark oder 113,571,040
Stück im Umlauf. Der Durchmeſſer eines ſolchen Geld
ſtückes beträgt 16*/, Millimeter. Man kann alſo mit den
noch im Umlauf befindlichen aneinandergelegten Zwanzig-
pfennigmünzen die Strecke von 1874 Kilometern oder rund
250 Meilen bedecken.

Die Zerſtörung von St. Gervais. Der
kleine franzöſiſche Badeort St. Gervais iſt, wie geſtern
ſchon kurz gemeldet, durch einen Erdſtoß total zerſtört
worden. Das Bad liegt auf dem Wege von Genf nach
Chamonir an dem Fuße des Montblanc, 80 km von
Annecy entfernt, in einer Höhe von 630 m und iſt wegen
ſeiner 32 Grad warmen Schwefelthermen ſehr beſucht.
Das Bad hat eine ähnliche Lage wie Gaſtein, an einer
wilden Schlucht, mit einem ſchönen Waſſerfall im Hinter
grunde. Das Hauptgebäude iſt das „Große Kurhotel“,
doch finden ſich daneben noch einige andere Baulichkeiten,
welche die ganze Breite des Thales einnehmen. Müächtige,
bewaldete Felswände ſchließen daſſelbe ein. Eine halbe Stunde
entfernt, befinden fich die Cheminees des Fees, ſeltſame
Erd Pyramiden, bedeckt mit mächtigen Steinblöcken. Das
Dorf St. Gervais mit den Gaſthäuſern „Hotel Montblanc“,
„Hotel de Montjoli“ und „Hotel de Genève“ liegt 20
Minuten höher als das Bad. Am Dienſtag Morgen löſte
ſich nun ein Theil des Gletſchers Bionnafſay vom Montblane
los und zertrümmerte beim Herabſtürzen den Badeort St,
Gervais, ſowie den Weiler Fayet, welche in den Strom
mit fortgeriſſen wurden. Der losgelöſte Theil des Gletſchers
ſtürzte zunächſt in den Fluß Bionnay, welcher, ſchon durch
Regengüſſe angeſchwollen, die herabgeſtürzten Maſſen in
das Thal hinabführte. Das Badeetabliſſement St. Gervais
wurde durch den Strom faſt vollſtändig fortgeriſſen. Das
Dorf Fayet wurde zur Hälfte zerſtört. Die Zahl der bei
der Kataſtrophe ums Leben Gekommenen wird auf 140
angegeben, dürfte ſich aber noch erhöhen. Die Leichen ſind
entſetzlich verſtümmelt, viele konnten nicht wiedererkannt
werden. Die Zahl der Verwundeten iſt ebenfalls beträcht
lich, die Hilfeleiſtung wurde ſofort organiſirt. Die Be
völkerung betheiligt ſich eifrig am Rettungswerke.

Heer und Marine.
Das bayeriſche Eiſenbahnbataillon wird,

wie aus München gemeldet wird zu gemeinſamen
Uebungen mit der preußiſchen Eiſenbahndrigade nach der
Lüneburger Haide abgehen.

Das NMauſergewehr in Spanien. Die
Kölniſche Zeitung erfährt aus San Sebaſtian, daß das
Mauſergewehr für die ſpaniſche Armee entgiltig ange
nommen ſet.

Kirche, Schule und Miſſion.
Aufnahmen über das Turnweſen in

Preußen. Jm Auftrage des Unterrichtsminiſters haben
die Provinztialſchulkollegien den höheren Unterrichtsauſtalten
einen Fragebogen zugeſtellt, welcher deren geſammten Turn
betrieb zum Gegenſtande hat.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Unterſchlagung im Betrage von über

200 000 M., ſowie wegen Vergehens gegen die
Konkursordnung wurden vom Landgericht in Stade
die Jnhaber der früheren Bankfirma Nordmeyer und
Michaelſen, der Kaufmann Michaelſen und der Bankier
Nordmeyer, zu 3 bezw. 5 Jahren Gefängniß und Beide
zu 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Der Fantener Knabenmordyrozeß. Pro
feſſor Köſter von der Univerſität Bonn der „Neuen
Bonner Zeitung“ zufolge nochmals telegraph iſch als Sach
verſtändiger zu den Prozeßverhaundlungen nach Cleve ge
laden. (Köſter hat ſehr zu Gunſten des Angeklagten
Buſchhoff geſprochen „Wie ſehr dieſer Prozeß“, ſchreibt
das genannte Blatt, „als Parteiſache betrachtet wird, dürfte
am beſten daraus zu erſehen ſein, daß dem Profeſſor
Köſter in Folge ſeincs Gutachtens eine Reihe von Schmäh
briefen, ſogar von Berlin aus, zugegangen ſind, in welchenunter anderen beleidigenden Anerrgen an der Zurechnungs

fähigkeit des Profeſſors gezweifelt, oder er ſelbſt als Mörder
angeſehen wird.“ Profeſſor Nöldeke in Straßburg, welcher
die Erzählungen von jüdiſchen Ritualmorden als Unſinn
bezeichnete hat eine Anzahl ähnlicher Briefe empfangen,
ſogar ſolche, deren Schreiber keine Jdee von der ein
ſchlägigen Wiſſenſchaft haben. Jn der Bevölkerung von
Xanten und Umgegend wird heute noch nach wie vor meiſt
daran geglaubt der Angeklagte Buſchhoff ſei der Mörder.
„Man kann ihm nur nichts beweiſen“, ſagen die Leute
und dabei bleiben ſie ſtehen. Der Streit über die Schuld
frage wird mit dem Abſchluß des Prozeſſes noch lange
nicht ſein Ende erreicht haben. Am Mittwoch hatte ſich
das geſammte Geriht nebſt Staatsanwalt und Angeklagten
von Cleve nach Xanten begeben um an Ort und Stelle
die Wahrheit der Ausſagen der Hauptbelaſtungezeugen
Mölders und Heiſter zu prüfen. Dieſe Beiden haben in
beſtimmteſter Weiſe ausgeſagt, der ermoerdete Knabe ſei in
das Buſchhoff'ſche Haus am Mordtage hineingezogen. Es
war nun beſtritten daß das Hineinziehen in der ge
ſchilderten Weiſe erfolgt ſein könne und wurde deshalb
die Lokalbeſichtigung vorgenom men. Ein Experiment mit
Kindern ergab nun, daß das Hereinziehen des
Kindes in der von den Zeugen geſchilderten Weiſe mög
lich war. Die Xantener Bevölkerung verhielt ſich durch
aus ruhig militäriſcher Schutz war nicht herangezogen.
Dieſe Aufnahme hat die ſchwerſte Belaſtung Buſch
hoff's erbracht; ein direkter Mordbeweis kann be
kanntlich nicht gegeben werden.

Ein bemerkenswerthes Urtheil. Das
Hamburger Schwurgericht hat den Maurerarbeitsmann
Friedrich Eagel im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen,
nachdem er im Mai d, J. wegen Meineides zu 2 Jahren
Zuchthaus verurtheilt worden war und in der Strafanſtalt
geſeſſen hat. Die früheren Zeugen waren Sozialiſten
von denen der Staatsanwalt ausführte, daß für die
ſelben ein Eid nichts bedeunte. Engel hatte ſich
von der Sozialiſtenpartei losgeſagt.

Markt-Berichte.
Halle, 14. Juli, Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 192 196, feinſter
märſiſcher über Notiz. Rauhweizen 188-- 192 Roggen
ruhig 192--198 Gerſte Brau ohne Handel,
Futter 140--153, Hafer feſt 152 168 neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 130 133, Donau
mais 138 150, Raps 202 212, M., Rübſen, M
Sommerrübſen M., Erbſen Bictoria
ohne Handel, Wicken Kümmel eyxeluſive Sack
per 100 Kilo netto 40 42, nominell Stärke incl. Faß! von
100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen feſt bei knappen Vorräthen 42,-43 abfallende
Sorten billiger, Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
39,50 40,50. (Preiſe per 100 Kils netto.) Linſen ohne
Handel, Bohnen 17, 19. Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau 65-—57 nominell. Futterartikel gefragt. Futtermehl
15--17, Roggenkleie 11,50 12,50, Weijenſchaalen 10,75
bis 11,00, Weizengrieskieie 10,765--11, fremde (indiſche
und u ngariſche) Schaale weſentlich billiger. Malzkeime helle
12--13, dunkle 11--12, Oelkuchen 13,50 14,50
Malz 28,50 -30, Rüböl Petroleum 22,
Solaröl 825/30 15, Spiritus per I 900 beh.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Berbrauchsabgabe R.
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 36,60 B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 15, Juli,

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Veränderlich, ziemlich kühl ſtarker böiger
Wind, ſtrichweiſe Gewitter. Sturmwarnung.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Meiſt wolkiges bis trübes, ziemlich warmes
Wetter, mit Regenfällen und Gewittern.

Letzte Telegramme.
Berlin, 14. Juli. Die „Nordd. Allgem.

Ztg.“, darauf hinweiſend, daß man auf weiteres

Vordringen der Cholera von Oſten her
gefaßt ſein müſſe und nunmehr auch Nachrichten

aus dem Weſten eingetroffen ſeien welche die
Möglichkeit des Auftretens der Cholera auch
jenſeits der Weſtgrenze ergeben betont, daß die
Reichsverwaltung durch die Behörden in den
Grenzgebieten der Bundesſtaaten dem Gange der
Seuche aufmerkſam gefolgt ſei und alle gebotenen
Maßregeln vorgeſehen hätte.

Cleve, 14. Juli. Prozeß Buſchhoff,
Jn ſeinem Plaidoyer erklärte der Oberſtaats
anwalt Hamm, daß er nicht nur Buſchhoff der
That für nicht überführt erachte, ſondern daß
er ſogar deſſen Unſchuld als nachgewieſen an
ſehe, weshalb er mit voller Ueberzeugung das
Nichtſchuldig beantrage.

Stuttgart, 14. Juli. Die hieſigen Blätter
bringen die herzlichſten Glückwünſche zu der
Verlobung des Herzogs Albrecht mit
der Erzherzogin Margarethe dar. Der
„Staatsanzeiger“ hebt hervor, daß der König
und die ganze königliche Familie durch dieſe
Verbindung mit innigſter Freude erfüllt würden.

Paris, 14. Juli. Für die heutige National-
feier ſind in Paris und allen großen Städten
umfangreiche polizeiliche Vorſichtsmaßregeln ge
troffen, um anarchiſtiſche Attentate zu verhüten,
Man beſorgt auch Beläſtigungen des Präſidenten
Carnot während ſeiner Fahrt zur üblichen großen

Parade.

Belgrad, 14. Juli. Der erſte Kaſſirer
der ſerbiſchen Klaſſenlotterie, Nikolaus Paſitſch,
iſt nach Veruntreuung großer, noch nicht
rechnungsmäßig feſtgeſtellter Summen ent
flohen.



an

übergeben haben.

Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir unſer

anukfaceturwaaren Gesehäkt
Herrn Ilugo Hartung

Wir danken unſerer geehrten Kundſchaft für das uns bisher in ſo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen und bitten,
auch auf unſeren Nachfolger übertragen zu wollen.

M Bank Gesohäff!Das

Merſeburg, im Juli 1892.
der Firma wird unverändert vorläufig im bisherigen Geſchäftslocal fortgeführt.

Ern J. Schönlicht.
Bezugnehmend auf obige Annonce theile ich hierdurch ergebenſt mit, daß ich das

Uapufactur-, Nodewaaren- und Oonfectiony-Cegchäft
J der Pirmma J. Scohönlicht übernommen habe
1 Es wird mein Beſtreben ſein,

Firma erwieſene Wohlwollen auch mir zu Theil werden zu laſſen.

Merſeburg, im Juli 1892.

mmen und in unveränderter Weiſe weiterführen werde.
bei billigen, ſtreng reellen Preiſen nur das Beſte zu liefern, und bitte ich, das der alten

Hochachtungsvoll

Hugo Hartung.

daſſelbe

Tauchitz, Gerichtsvollzieher.

verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt
1 gutes Sopha n. beſtimmtMerſeburg, den 14, Juli ja rriderſchrank

Lebensverſiche-
rungsbank f. D.

zu Hotha.
Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größ-

ten deutſchen Lebensverſicherungsanſtalt verwaltet
der Unterzeichnete.

Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Aus
känften.

Carl Rindfleisoh,
Burgſtraße 13.

Feltoieh- Verkauf.
u gen dem Rittergute Wengelsdorf b Corbetha

ehen

G Stück fette Ochſen,
„Läuferſchweine

im Ganzen oder einzeln zum Verkauf.
Die Abnahme iſt bis 1. Auguſt d. J. geſtattet.

W Thüre zu!
Selbstthätige Thürschliesser

(D. r drücken jede Thüre ohne Schlag
ins Schloß. arantie 3 Jahre.

Gustav HEnget,
Merſeburg, Weiße Mauer 7.

S Proſpecte gratis.

Tigerrechen
in vorzüglicher Ausführung und in verſchiedenen
Breiten empfehlen u unter Garantie.

A. Leopold G Oehmichen,
Schkeuditz.

Macronenauviebacke,
Vanitllegasseviebace,

Mährerviebacolke
empfiehlt Robert Heyne.
500 Ernteleute, er
(Ketourmarke KRberling's Vermieth.-

——=——v-J

J

im Gegentheil

gerBrechdurchfall
der Kinder tritt bei andauernder Hitze beſonders ſtark auf und
in Folge deſſen iſt auch die Sterblichkeit eine weitaus größere
als in den kühlen Monaten des Jahres. Wer ſein Kind nicht
in ernſtliche Gefahr bringen will, benütze ein Nährmittel, das

der Erkrankung an Brechdurchfall wirkſam vorbeugt.

Rademanns Vine

iſt das einzige Kindermehl, bei deſſen Anwendung die Kinder
ohne jede Verdauungsſtörungen über die heißen Monate fort
kommen, keiven körperlichen Rückgang erleiden, ſondern ganz

S

eruehl
hJuW—Trm—m”—òòò—-2

Radewanns Kindermehl iſt in den Apotheken, Droguerien u. Colonial
waarenhandlungen zum Preiſe von Mk. 1.20 pro Büchſe erhältlich. Sollte
an einem Orte keine Niederlage exiſtiren, ſo wende man ſich gefl. direkt an
„Rademanns Nährmittelfabrik Franku. Co., Frankfurt a/M., Hochſtr. 31.“

4
9

vortrefflich gedeihen.

T

um 1. October wird ein anſtändiges älteresMädchen, welches Hantmanetoſt ſelbſtſtändig

kochen kann und mit Hülfe einer Aufwartung
Zimmer reinigen muß in einem ruhigen Haus-
halt von 2 Damen geſucht. Freundliche Behand-
lung wird bei gutem Lohn garantirt. Nur Solche,
welche gute Zeugniſſe aufzuweiſen haben, mögen
ihre Adreſſen in der Kreisblatt-Exped. abgeben.

Knechte, Burſchen,
Arbeiter

empfiehlt zum ſofortigen Antritt
A. EIsner, Breslau, Schwertſtr. 22.

Freundliche Wohnung,
beſtehend aus 2 Stuben Kammer Küche ver
ſchließb. Corridor und allem Zubehör (Waſſerl.),
iſt zu vermiethen u. 1. October zu beziehen.

Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.
Die bisher von dem Amtsgerichts rath Herrn

Brandt innegehabte Wohnung, Gotthardt-
hardtſtraße 19, iſt zu vermiethen u. 1. Octbr. er.
zu beziehen. Preis 840 Mark.

Bernh. Frätseh.
n Schöne Wohnung

in geſunder Lage, zum 1. Octbr. d. J. zu bez.
Preis 100 Thlr. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exped.

reundl. Wohnung (3 Z., 3 K., K., Zub.) zu
Bureau in Torgau.

Möbl. Zimmer zu vermiethen.

Der Ausverkauf der Reſtbeſtände des
M. Limprecht'schem Waaren-
lagers findet nur noch bis zum 1I9.
Juli ſtatt.

209 unter Waxpreis.
Jm Auftrage

des Gläubiger-Ausſchuſſes.
M. Mölknitz.

Aue verlicautf. v
Unzugshalber verkaufe nur bis 1. Aug. S

p. a. ſämmtliche
d Porzellan- u. feine Glaswaaren

I zu ſpottbilligen Preiſen. Namentlich empfehle: J
5 feine Weingläſer, halb u. ganz Cryſtall,

Bierſervice, ſchöne Muſter,
Biertulpen, Cryſtall,

Cognacſervice, bis zum feinſten, geſchliffene J
S Teller, verſchiedene Muſter Stammſeidel,

in großer Auswahl feine Kaffee u. Waſch
Pſevice.

C. Heidenreich,
WSchmaleſtr. 29. a. d. Heiſel.

Neue Kartofſeln
ſind zu haben Neumarktsmühble.
Die Weingroßhandlung

A. WBurghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn er m an n
Pfautseh in Merſeburg beſtehendes
C zur geneigten Beachtung Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Panorama: „Jtalien“ neu ausgeſtellt,

nur bis 20. d. Mts.
5 Eintritt 15 Pfg.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 15. Juli. Anfang

7 Uhr. Letztes Gaſtſpiel des Frl. Roſa Poppe
vom Kgſ. Schauſpielhauſe in Berlin. Donna
Diana. Altes Theater. Freitag, 15. Juli.

vermiethen. Weiße Mauer 2.
e h e See den Feſh belde, Menſchen Mereereer Sgehhlet

Schmaleſtraße 5. Geſchloſfen.
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